
Wort und Brauch im Arbeitsjahr des Tabakbauern
im Oder-Randow-Gebiet

Von Barbara Seidel

Die Entwicklung des Tabakanbaues in Brandenburg

Die ersten Versuche, in Deutschland Tabak anzubauen, begannen 1598 in der
Pfalz, 1620 folgten Baden und das Elsaß. 1 In Brandenburg reichen sie bis in die zweite
Hälfte des 17. Jahrhunderts zurück. Am 18. Mai 1676 erteilte Kurfürst Friedrich
Wilhelm den Juden David und Hartmann Daniel auf 12 Jahre das Privileg, in der
Uckermark, Alt- und Mittelmark Tabak zu pflanzen, zu verarbeiten und zu ver

kaufen. Nach einigen Jahren mußte jedoch diese Konzession wieder eingezogen
werden, da der Tabakbau infolge mangelnder Kenntnis der Bevölkerung nicht vor
wärtskam.1 2 Edikte und Deklarationen aus den Jahren 1682 —1743 zeigen, daß sich

die brandenburgischen Fürsten um die Verbreitung des Tabakanbaues bemühten. 3
So siedelte die Kurfürstin Dorothea im Jahre 1686 den holländischen Tabakplanteur
Couverden in Schwedt an, der aber nur bis 1688 blieb. Die einheimische Bevölke

rung beschäftigte sich in dieser Zeit noch nicht mit dem Tabakbau. Als aber 1689 die
ersten hugenottischen Tabakbauern nach Schwedt und in die übrige Uckermark
kamen, wurde er hier allmählich heimisch 4 und nach dem Beispiel der Uckermark seit
der Mitte des 18. Jahrhunderts auch auf das eigentliche Oderbruch ausgebreitet.
Anbauzentren wurden dort Gusow und Alt-Friedland. 5

Nach der von E. Muret bearbeiteten Liste der französischen Kolonie waren im Jahre 1700
in der Mark Brandenburg 69 Tabakpflanzer und 100 Bauern ansässig. 6 Dazu kommen noch

 die drei großen landwirtschaftlich wichtigen Ämter Löcknitz, Gramzow und Chorin, die in
der Liste nicht berücksichtigt werden. Im Jahre 1699 lebten in diesen Ämtern drei Tabak
pflanzer und 188 Bauern. Sie besaßen im Gegensatz zu den Pflanzern, die nur eine Wörde 7
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